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Das warnende Geſpeuſt in den Höhlen 


Ein Anter haltungs-Hlatt fur alle Hfände. 


des Prudelberges. 
| Romantiſche Erzählung aus den Zeiten des 3. Kreuzzuges von C. W. Peichel. 
(Fertſetzung und Beſchluß.) 
N Das Sanfte ſeiner Stimme floͤßte mir Zutrauen ein und offenherzig geſtand 
ich ihm den Zweck meiner Reiſe. 
| Kaum hatte ich geendet, fo faltete er die Hände zum Gebet, wie die Chriften 
zu thun pflegen, und rief mit ſeltener Begeiſterung: „Nun, ſo ſei Gott gedankt! 

Ein Theil meines Geluͤbdes iſt erfuͤlt! und Du biſt der einzige Menſch, den ich 
| — ehe der andere Theil erfüllt ift — ohne meinen Schwur zu brechen, mit mir 

ekannt machen kann. Ich bin der Heermeiſter der Tempelherrn, Graf Carl von 

onnenburg und es iſt meine erſte Pflicht, für meinen Heiland mein Schwerdt 
zu ziehen, aber auch von einem Jeden Rechenſchaft zu fordern, der den Namen 
eines Chriſten trägt und ſich Überdies noch einen Kreuzritter nennt, aber die 

Pflichten verletzt, die ihm Religion und Geſetz vorſchreiben. Ein folder furcht⸗ 

bar Pflichtvergeſſener iſt der Verfuͤhrer Deiner Tochter: Adalbert von Wulfin⸗ 

gen! Seine-Greuelthaten wurden mir bekannt und fo ſchwur ich: nicht eher 

fi mein Viſir zu oͤffnen und meinen Namen einem Fremden zu nennen, bevor ich 

den Böͤſewicht nicht der gerechten Strafe uͤbergeben hätte: Zu meiner Ruͤſtung 

waäͤhlte ich die Farbe der Trauer, denn ein Ritter für die Sache des Herrn hatte 

die heiligſten Gebote ſeines Erloͤſers mit Fuͤßen getreten. „Dein Wunſch,“ fuhr 

er fort, „in Hinſicht des Beſitzes Deiner Techter ſoll erfuͤllt werden, aber erſt 

ann, wenn ſie durch vielfache Leiden das vielfache Boͤſe, das fie begangen, ab 

gebuͤßt hat. Verlaſſe Dich auf mein Ritterwort! Du ſollſt ſie wiedererhalten, 

g aber nur nach der Zeit der ihr von Gott auferlegten Pruͤfung: denn ſie iſt eine 
große Suͤnderin, fie iſt eine — Moͤrderin.“ reg 

„Geliebteſter Vater!“ unterbrach hier Kadidja den Redner, „ich habe ſchwer 
geſuͤndigt, es iſt wahr! Aber warum nennt man mich eine Moͤrderin? ich habe 
la keinen Mord begangen.“ 

„Haſt Du nicht in der Davidshoͤhle,“ fuhr Abu beim Andenken an die Fre⸗ 
velthat zornergluͤhend auf, „als Deine treue Dienerſchaft ſo ſchaͤndlich ermordet 
kopen schreckliches Kind! ſelbſt den Dolch in die Bruſt des Oheims ges 

50 „Iſt es das?“ ſchrie Kadidja, vom tiefſten Schmerz erſchuͤttert, indem fie 
de Sitternden Hände zuſammen faltete, „alſo das konnte man mir zutrauen? 
Lelich! freilich! die Verfuͤhrte, die von dem Wahnſinn einer verbrecheriſchen 
4 2 auf der Bahn der Suͤnden vorwaͤrts gepeitſcht wurde, mußte ja jedes 

5 ers faͤhig gehalten werden. Vater! mein theurer Vater! hier hebe ich meine 
N and zum Schwur zu Deinem und meinem Gott empor und er moͤge mir ſeine 
\ ha entziehen, wenn ich Unmahrheit ſage: — ich habe den Oheim nicht 
8 Wolf vom Wolfsberge, der Laſtergefaͤhrte meines verbrecheriſchen 
| * war es!“ / j 

„Komm an mein Herz,“ rief der Emir auf das Freudigſte uͤberraſcht, „Du 

dal mit dieſen Wonen n ungeheure Laſt von meiner Seele gewaͤlzt! Du biſt 
ne Mörderin! Dank dem großen Propheten! O! nun ſel alles Uebrige, was 
ſün gethan haſt und wozu Dich teufliſche Verfuͤhrungs⸗Kuͤnſte verleitet und eine 

| indliche Liebe getrieben hat, auf ewig vergeſſen.“ 

15 „Wenn ich,“ ſagte Kadidja, weinend, „eine Moͤrderin genannt wurde, oder 
u 0 ſelbſt nannte, fo war es nur deshalb: weil ich durch meine Hingebung die 
Urſache der Ermordung war.“ Fendt 
5 6 „Du ſouſt nunmehro noch gluͤckliche Tage ſehen, meine Tochter!“ ſagte der 

97. reis mit Ruͤhrung, „jetzt hoͤre die Forrſetzung meiner Geſchichte.“ „Aber,“ 
— der Graf fort, „hier guter Alter! biſt Du nicht ſicher. Du willſt Schle⸗ 
8 durchziehen, bis Du Deine Tochter gefunden haft? Fuͤrchteſt Du nicht das 
utduͤrſtige Geſpenſt, das vor Deinen Wegen mit dem blitzenden Dolche ſteht? 
iſſe, der Wulfinger iſt in Schleſien, hat in Schleſien ſein Beſitzthum und iſt 


Haufe der Herrin war heute große Ehre widerfahren. 


5 5 Eilfter 
Jahrgang. 
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ein vielgewandter Boͤſewicht. So lange er noch nicht in Feſſeln liegt, ſo lange biſt 


auch Du Deines Lebens nicht ſicher. Ein ungluͤcklicher Zufall kann ihm Deine 
Anweſenheit in Schleſien entdecken und dann wird er nicht ruhn, bis er den 
Mund, der ihn verrathen könnte, auf ewig zum Schweigen gebracht hat.“ „Wohl 


ſahe ich ein, daß der treue Chriſt Recht habe und gern befolgte ich daher feinen 


Vorſchlag, ſo viel ungemein Seltſames und fuͤr einen im Wohlleben Auferzo⸗ 
genen, Unbequemes er auch haben mochte. „Ein Mittel weiß ich,“ fuhr er fort, 
„Dich zu ſchuͤtzen und vor jeder Nachſtellung bis zu der Zeit zu ſichern, wo der 
Tag der Rache reif geworden ſein wird. In einem freundlichen romantiſchen 
Thale des niederſchleſiſchen Gebirges — in deſſen Naͤhe der Wulfinger ſich auf⸗ 
hält — liegt ein Berg, der aus Granitmaſſen fo wunderbar zuſammengeſetzt 
iſt, daß er viele und zwar nicht unbedeutende Hoͤhlen bildet; man nennt ihn 
den Prudelberg. In die Hoͤhlen dieſes Berges magſt Du ziehen, daß ſie Dir 
und Deinen Getreuen ein ſo bequemer Aufenthaltsort, als moͤglich iſt, werden 
mögen, ſei meine Sorge. Damit keine unberufene Hand den Schleier, der 
über unſerm Geheimniſſe liegt, vor der Zeit luͤfte, fo ſoll uns der Aberglauben 
der Schleſier getreulich zu Huͤlfe kommen. Du fpielft dort eine Geſpenſterrolle, 
in der ich Dich auf dem Weg bis dahin — denn ich bleibe, bis Du in voller 
Sicherheit biſt, bei Dir — nach Kräften unterrichten werde. Daß ich dies 
kann, verdanke ich einem Aegypter aus dem Gefolge des großen Saladin, den 
ich vor Ptolemais gefangen nahm und der, aus Dankbarkeit für die menſchen⸗ 
freundliche Behandlung, die ich ihm angedeihen ließ, mich mit den Kuͤnſten 
der natuͤrlichen Zauberei, die er wohl verſtand, bekannt machte.“ Der edle 
Sonnenburg hielt Wort und verließ mich nicht. Ohne ſonderliche Abenteuer 
erreichte ich die Höhle und war bald unter dem Namen des „warnenden Geſpen⸗ 
ſtes in den Hoͤhlen des Prudelberges“ bekannt. Nie wagte es Jemand, mit Ge⸗ 
walt in meinen Schlupfwinkel zu dringen, indem man mich feſt für ein uͤberir⸗ 
diſches Weſen hielt; aber befragt bin ich oft worden und meine vorher wohluͤber⸗ 
legten Orakelſpruͤche haben nie einen in's Verderben geführt, ſondern find jeder⸗ 
zeit zum Heil des Fragenden geweſen. Oft beſuchte mich mein treuer gepruͤfter 
Freund, der Heermeiſter und manche Nacht haben wir hier in der Hoͤhle ange⸗ 
nehm verplaudert und ein inniges Bruderband hat uns Beide; ihn den biedern 
Chriſten, der da handelt, wie es fein Herr und Erloͤſer befoblen hat und mich, 
den Muhamedaner, feſt an einander geſchlungen. Durch ihn erfuhr ich auch, 
was ſich etwa auf dem Schauplatz der kleinern Welt, in der es ſich bewegte, 
begeben koͤnnte und wuͤrde; daher trafen meine Orakelſpruͤche meiſtens ein. 
Auch der Ritter Deines Rudolphs, der edle Kauffunger, kam zu mir, und feine, 
Fragen konnte ich leicht beantworten. Damit Du aber ſiehſt, meine Tochter, 
daß es mir nicht ſo ganz an aller morgenlaͤndiſchen Bequemlichkeit gefehlt habe, 
ſo folge mir in die anſtoßende Hoͤhle. Ihre Ausſchmuͤckung iſt das Werk meines 
Bruders Sonnenburg.“ 15 

Er oͤffnete eine Thuͤre. Helleuchtende Lampen beſtrahlten reiche und pracht⸗ 
volle Tapeten und Teppiche. Kadidja trat an der Hand des verſoͤhnten Vaters 
hinein.“) EC 

g 18. Heinrich und Kadidja. a 


In dem Speiſeſaale der Herrin von Wiburg war heute ein reges luſtiges 
Leben. Knappen und Diener ſtiegen geſchaͤftig Ttepp auf und ab; denn dem 
Prinz Heinrich und ſeine 
Gemahlin Hedwig, der Heermeiſter des Ordens der Tempelherren, Vater Gun⸗ 


tram aus der Kochelſchenke, Junker Heinrich der Kauffunger, der Huf und 


Waffenſchmied Wolfram, . 
Der Prinz. hatte der Herrin die Ehre erwieſen und ihr 


Begleitung ſei 


waren ſaͤmmtlich zu einem großen Banquet eingeladen. 
feinen hohen Beſuch in 
ner frommen Gemahlin angekündigt und zugleich die eben genann⸗ 
ten Gaͤſte der Herrin als Einzuladende angezeigt. Jede Scheldewand der Stände 

„) Die Höhlen find durch die Länge der Zeit, ittelſt des gewaltigen Druckes der 
bel S e eee Ad e dee = find 1 die Riſch⸗ 
mannshöhle und einige unbedeutende geblieben. 


und Buchen.“ 


in's Wort, „dem alten morgen! 
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war aufgehoben und der Prinz drückte mit eben der Herzlichkeit dem Huf⸗ und ihn Euch wiederzugeben: wollt Ihr die freiwillig weggeworſenen Muatterrechte 


Waffenſchmiede die Hand, wie dem Heermeiſter, der feine ſchwarze Kleidung ab- wieder haben, fo werdet mein Weib. Hier ift meine Hand! ſchlagt ein! ich mein’ 
gelegt hatte, denn das Geluͤbde war erfüllt, die Verbrecher entlarvt und zur es ehrlich!“ 


Strafe gezogen worden. Adalbert von Wulſingen war naͤmlich auch nicht mehr „Der iſt ja raſch,“ ſcherzte der Prinz, „wie bei dem Sturm vor Ptolomais, 
unter den Lebenden, ſondern, nachdem er aller Inſignien der Kreuzritter beraubt, wo er von der hohen Mauer hinab auch zuerft in die Stadt ſpringen wollte.“ 
wie ſein Laſtergefaͤhrte Wolf auf dem Platze des Hochgerichtes von Liegnitz durch „Mein Sohn! ich bin mit Dir zufrieden!“ ſagte feurig Vater Guntram, 
das Schwerdt vom Leben zum Tode gebracht worden. 5 . preßte den Kreuzritter an ſeine Bruſt und zerdruͤckte eine Thraͤne in den Augen, 
Der Prinz war in der beſten Laune und Scherz und Luft wuͤrzten den Im: „Friede und Freude wird unter einem Dache wohnen, unter welchen ſolch ein 
biß und Morgenwein, zu deſſen Genuſſe ſich bereits die Gäfte um die lange Ge⸗ Ächter deutſcher Ritter wandelt. — Die Kochelſchenke mag veroͤden. Ich ziehe 
lagtafel geſetzt hatten. 1 ; mit auf Deine Burg, Heinrich!“ 5 4 
| 


„Ei, ei!“ fagte der Prinz, indem er feine Blicke nach der, vor dem Fenſter Kadidja fing heftig an zu zittern. Die fie beſtuͤrmenden Gefühle kaͤmpften 


aufgeſtellten Sonnenuhr richtete, „der Zeigerſchatten liegt ſchon über 10 und uns mit den Geſtalten der Phantaſie, die der unbeſtechliche Richter im Innern aus 


fer morgenlaͤndiſcher Freund noch nicht da.“ Kaum aber hatte er ausgeredet, als ihrer Vergangenheit ihr vorfuͤhrte. Die leidenſchaftliche Neigung fuͤr den edlen 
ſich die Thuͤr öffnete und der Emir Abu Taleb im hoͤchſten morgenlaͤndiſchen biedern Deutſchen wagte fie nicht zu verrathen, denn fie fuͤrchtete immer noch, 
Schmuck eintrat. daß die Anweſenden — wohl unterrichtet von ihrem vergangenen Leben — es 

„Willkommen, mein Freund!“ rief der Prinz, „dachte ich doch ſchon: es nicht glauben wuͤrden: ſie ſei von den Schlacken der rohen Sinnlichkeit, die ihr 
waͤre Dir auf dem Wege ein Unfall begegnet, oder hat es zu lange gedauert, ehe fruͤheres Ungluͤck befeſtigt hatten, gereinigt. Aller Blicke waren auf ſie geheftet, 
Du der verlornen und wiedergefundenen Tochter alle Deine Koſtbarkeiten in den denn ihr Geſicht verrieth den Kampf ihrer Seele. Sie fuͤhlte ſich ſolchen hohen 
Gemaͤchern Deines, von dem Herrn der Welt ſelbſt gebauten, ſchleſiſchen Hauſes Gluͤckes unwuͤrdig und dennoch zog fie die heilige Göttin, der Liebe — nicht jener 
gezeigt hatteſt, und Du biſt fpäter aufgebrochen, als die Abrede war?“ rohe, jedes Lebensgluͤck zerſtoͤrende Dämon der Sinnlichkeit — zu dem herrlichen 

„Edler Sohn des guͤtigen Vaters der Schleſier, Boleslaus und hoher Herr hochgeachteten Ritter hin. Endlich ſtuͤrzte ſie zu den Fuͤßen ihres Vaters und 
und Gebieter,“ erwiederte der Greis, indem er ehrerbietig die Hände Über der rief mit Thraͤnen im Auge: „Guͤtigſter Vater! Du haft mic) in die, frevelhaft 


befindet, mir die Thore des Paradieſes zu oͤffnen. Der herrliche Heinrich beſucht 


Bruſt kreuzweis zuſammenlegte und ſich tief verbeugte: „nicht dies, fondern verſcherzten Tochterrechte wieder eingeſetzt, ich bin die Magd Deines Willens, 
Deine fromme Gemahlin führte meine Kadidja in das Frauen⸗Zimmer und gab ſprich Du fuͤr mich.“ - 
Der Emir hob fie auf, führte fie zu dem edlen Kauffunger und fagte: „Da 


der Hartgepruͤften ihren Rudolph. Der Großvater aber ward zum Kinde, herzte 
und kuͤßte den lieben Knaben und konnte ſich nicht losreißen von einem Anblick, 
der fein tiefſtes Gefühl ergriff.“ 

„Herzlich willkommen,“ ſagte der Prinz und ſchuͤttelte dem Morgenlaͤnder 
die Hand, „aber da erinnerſt Du mich eben daran, daß in unſerer, Maͤnnerge⸗ 
ſellſchaft, wo jeder feine Rolle auf dem Schauplage gut ausführte, noch eine 
Hauptperſon fehlte, nämlich unfer kleiner Rudolph. Er hat ja immer mitgeſpielt 
und fehlte in keinem Aufzuge; und wahrlich ſeine Rolle war nicht die leichteſte. 


nimm ſie! Durch Dein Anerbieten iſt mir die Ueberzeugung geworden: daß der 
Vater im Himmel ſein gnaͤdiges Antlitz ihr wieder zugewandt hat.“ 

Der Ritter druͤckte ſie an ſein Herz. Sie glitt an ihm herunter, richtete iht 
feelenvolles Auge auf ihn und ſagte mit feſter ſanfter Stimme: „Dir treu und 
ergeben im Leben und im Tode, ſo wahr ſich der Allbarmherzige meiner erbarmt 
hat.“ f 

Die fromme Fuͤrſtin winkte der Braut; Kadidja nahte ſich ehrfurchtsvoll. 


Holt mir den holden Knaben. Dies kleine Geſchaͤft aber kann wohl niemand Hedwig legte ſegnend ihre Hand auf ihr Haupt, ſah den Emir bedeutungsvoll 


anders, als der wackere Pflegevater, beſorgen.“ 

„Dank Euch, mein gnaͤdigſter Prinz,“ ſprach der Kauffunger, ſprang von 
ſeinem Seſſel auf und entfernte ſich. Ehe eine Viertelſtunde verging, brachte er 
das Kind. Der Prinz nahm es in ſeine Arme, herzte und kuͤßte es und ſagte: 
„Armer Rudolph, ſo haͤtteſt Du nun Vater und Mutter wieder, aber mit wem 
wirft Du ziehen. Die Mutter wird weit von hier, unter Oliven ⸗ und Feigen⸗ 
baͤumen wohnen und Dein redlicher Pflegevater unter den vaterlaͤndiſchen Eichen 


„Wenn Du's erlaubſt, hoher Fuͤrſt,“ ſagte Abu, „ſo bleibe ich in Deinem 
Lande, als Dein getreuer Unterthan. Meine Beſitzthuͤmer im Morgenlande ſind 
zerſtoͤrt und ich fühle mich wohl unter den Chriſten, die ich lieb gewonnen habe. 
Der Reſt meines Vermögens reicht hin, um eine ſtattliche Burg zu kaufen und 
da werde ich an der Seite meiner Kadidja, in der treuen Umgebung meiner Die⸗ 
nerſchaft, ein gemuͤthliches Leben führen, bis der Herr der Herren es für gut 


an und richtete dann die Blicke auf das goldene Kreuz, das auf ihrer Bruſt hing. 
„Ich verſtehe Dich, hohe Fuͤrſtin,“ ſagte Abu, „Du haſt Recht! die Gattin 
eines Chriſten muß auch eine Chriſtin fein! Laß die heilige Handlung der Taufe 
verrichten, damit jenes unſelige Spiel, das ihr Verfuͤhrer mit dieſer Handlung 
trieb, vergeſſen und vernichtet werde. Mich aber laßt, treu bis zu meinem Tode 
dem Islam, unter Euch! a 
„Wir werden uns einſt auch oben wieder finden,“ ſagte der Prinz, und um⸗ 
armte den Morgenlaͤnder. Denn die heilige Schrift ſagt ſelbſt: „unter aller⸗ 
lei Volk, wer Gott fuͤrchtet und recht thut, der iſt ihm angenehm.“ Wir ſind 


ben Alle Einen Vater!“ . 


„Allvater! Du biſt ein gütiger Vater! Wie gern nimmſt Du die Gefallenen, 


uns und ſeinen Pflegeſohn, ſo oft er will.“ 

„Das wird er wohl bleiben laſſen,“ erwiederte der Kauffunger mit einiger 
Heftigkeit, „Du, mein üchtbarer Vater, befuchſt mich, fo oft es Dir beliebt; denn 
der Knabe iſt mein und bleibt bei mir. Vor Gott und allen Heiligen habe ich 
im Hirſchberger Walde geſchworen, ihn nie zu verlaſſen, ſein Vater zu ſein und 


ihm Kindesrechte einzuräumen. Und meinen Schwur werde ich halten nach Ehti— 


ſten⸗ und Ritterpflicht, fo wahr ich der Kreuzritter Heinrich von Kauffung bin.“ 

„Werdet nicht warm, a Heinrich,“ fiel ihm der Prinz laͤchelnd 

ndiſchen Fuͤrſten hier dürft und koͤnnt Ihr nicht 

wehe thun. Wir muͤſſen einen Ausweg ſuchen, der unſeres Emirs Willen er⸗ 
füllt und dennoch Eurem Schwur nicht entgegen iſt.“ 

Heinrich erroͤthete und ſagte halblaut: „gnaͤdigſter Prinz, ich verſtehe Euch 


und verſtehe Euch gern. Mein Schickſal ſteht in Gottes Hand. Der Knabe iſt 
mein, bei meinem heiligen Eide.“ a 


„Wohlanz“ lachte der Prinz, „wer den Knaben nicht läßt, der muß auch die 
Mutter nehmen.“ 

„Das war ein Fürſtenwort, Heinrich!“ ſagte Vater Guntram, „Gottes 
Hand iſt ſichtbar in dieſer merkwürdigen Geſchichte Deiner Tochter geweſen, ehr⸗ 
würdiger Emir! Sie hat das Laſter beſtraft, die Irrende zur Tugend zuruͤckge⸗ 
fuhrt und ſich der edelſten Männer unſers Vaterlandes zu ibren auserwaͤhlten 


Ruͤſtzeugen bedient.“ 


Da that ſich die Thuͤr auf und herein trat die fromme Hedwig, an einer 
and die Wirthin, an der andern Kadidjen führend. „Ez ift nicht ſchoͤn,“ fagte 
ie ſcherzend, „daß uns die Maͤnner ſo ganz vernachlaͤſſigen. Deutſche Ritter ha⸗ 
ben ſchon ſeit der Zeit unſrer heidniſchen Vorfahren den Ruhm gehabt: daß fie 


E uns, das ſchwaͤchere Geſchlecht, hochachten und ehren und Ihr laßt uns ſtun⸗ 


denlang allein?“ i 
Kadidja war reich geſchmuͤckt. Die verloren geweſenen und wiederhaltenen 
Lehnsgüter, ein verzeihender Vater und ein bluͤhendes Kind, hatten die Friſche 
der Hoffnung und der Geſundheit auf ihre jugendlichen Wangen zuruͤckgerufen. 
Hen der Kauffunger ging haſtig auf ſie zu, ergriff ſie bei der Hand und 
ſagte mit innigem Gefuͤhl: „edle Kadidja! Euer Sohn ift mein Sohn! Ihr 
habt kein Recht mehr an ihn; denn Ihr waret finſtern Mächten anheim gefal⸗ 
len, als ich ihn von Eurem Schooße nahm. Keine Macht der Erde bewegt mich, 


auf, Deine Gnade iſt unermeßlich wie Deine Welt!“ — Darauf wandte fie ſich 


— 


— * 


Alle Gottes Kinder, zu welchem Glauben wir uns auch bekennen moͤgen und ha⸗ 


wenn ſie reuevoll und gebeſſert wieder zu Dir zuruͤckkehren, wieder in Deine Gnade 


Die fromme Hedwig aber blickte zum Himmel, faltete ihre Hände und ſagte 


an Kadidjen: „ich bin Deine Pathe! Du ſollſt „Hedwig“ heißen und meine 
Schweſter, meine Freundin ſein!“ 

Heinrich von Kauffung nahm feinen Schwiegervater mit ſich und baute laͤngs 
der Katzbach das von Bergen tief eingeſchloſſene Thal an, ſchenkte es der zahl⸗ 
reichen Dienerſchaft des Emirs und nannte es nach ſeinem Ritternamen: Kauf⸗ 


fung.“) Kadidja aber war hochbegluͤckt in dem Haufe des edlen Gatten und ein 


beruͤhmtes Geſchlecht entſproß der geſegneten friedlichen Ehe. | 
) Eine fpätere Sage nennt einen Nachkommen des Prinzenräubers Kunz von Kaulf⸗ 
fung als den Erbauer des Orts ; ; 


* 


Boobachtungen. 


Gedanden eines Wittwers am Todes tage eines 
voͤſen Weives. 8 20 


Wie ſtill und friedlich iſt Alles um mich her! Gleich der beruhigten Fluth 


des Meeres nach einer ſtuͤrmiſchen Gewitternacht. Und in meinem Herzen, welch! 


Ruhe, welche innige Behaglichkeit empſinde ich hier! Es iſt mir, als ſei ich aus 
einem fuͤrchterlichen Traume erwacht, wo mich Furien durch grauenvolle Kluͤftt 
gepeitſcht; — und ſehe nun plotzlich das heitere Licht der Sonne, des Himmels 
Blaͤue und die bebluͤmte Fruͤhlingsflur mir entgegenlaͤcheln. l 

Wie war's moͤglich, daß ich mich einſt ſelbſt ſo hintergehen konnte! — Da“ 
mals hätte mich der Anblick dieſer entfeelten Hülle zur Verzweiflung bringen koͤn 
nen. — Aber ſo ſind wir Menſchen! Selten dermoͤgen wir unſer wahres Be 
von dem Scheinbaren zu unterſcheiden. — Führt der Genius, unferes Leben! 
uns wider Willen zu jenem, ſo ſchreien wir laut uͤber ein ungerechtes Schickſal⸗ 
und der bittere Tropfen, den wir auf ſolche Weiſe, anſtatt des vollgefuͤllten K 
ches, zu koſten bekommen, iſt uns ein unerſchoͤpfliches Wermuthsmeer; wir kom“ 
men nicht zur Erkenntniß, und ſind undankbar gegen die Vorſehung. 2 


1 


ö 


VN. 


— — 


1 0 
Eliſabeth. Den 27. Novbr.: d. 


* 


23 Sgr. für das ſogannte Losſprechen, den Knaben binnen 4 Jahren zum Ger 


15 Sgr. fuͤr das Losſprechen. Weder der Lehrling noch deſſen Vater koͤnnen dies 


— 1. Dezember: d. Tapezier Prieder S. 
t. 
0. Novbr.: 


787 


Wie viele Leidenstage wurden mir erfpart worden ſein, wuͤren meine thoͤrich⸗geſtatt et und befriedigt in Hinſicht auf Speiſen und Getraͤnke 
des Ge⸗ ſpruͤche der Gourmandise. Wie ſehr es 
denen der Keim des legen fein laͤßt, den Wuͤnſchen feiner Gäfte 
erwarten von mir ihre Bildung. dem Umſtande entnehmen, 


ten Wuͤnſche unerfüllt geblieben; und wie manche mögen mir, zufolge 
gentheils, noch bevorſtehen. — Zwei unerzogene Kinder, 
Boͤſen von der Mutter eingepflanzt worden iſt, 

Doch fliehet, ihr truͤben Gedanken! — Die Quelle meiner Leiden iſt verſiegt. 


Der Tod hat mich aus den Klauen des Satans, der in Geſtalt eines boͤſen Wei⸗ Conzerte auffuͤhren laͤßt. Die 
bes mein Leben vergiftet, befreiet, Mit völlig heiterer Seele will ich wenigſten s Abendbrodts find ſehr beſucht 


die Stunden dieſes gluͤcklichen Tages feiern! 


Eine Leyrlingsgeſchichte. 


„Ein hieſiger Maurer⸗Handlanger gab por mehreren Jahren ſeinen Sohn ei⸗ 
nem hieſigen, nicht ins Mittel gehörigen, Schuhmachermeiſter in die Lehre, und 
der Meiſter verſprach gegen eine Entſchaͤdigung von 15 Thlr. Cour. und 1 Thlr. 


ſellen auszubilden. Gegenwaͤrtig ſind die 4 Jahre verfloſſen, der Meiſter iſt aber in: 
deß in's Mittel getreten, und dies verlangt von dem angehenden Geſellen 2 Thlr. 


Geld aufbringen, und das Mittel erklaͤrt, ihn nur gegen Entrichtung jenes Gel⸗ 
des Geſelle werden zu laſſen, widrigenfalls er ſich „an das Kalkſchaff“ ſtellen 
koͤnne. So ſind bereits 2 Quartale verfloffen, der Burſche hat ſeine Pflichten 
erfuͤllt und doch wird ihm die Gelegenheit verſagt, ſich als Geſelle in feinem Fache 
weiter zu bilden. Von ſelbſt entſtehen daher die Fragen: 

1) Iſt ein Lehrling verpflichtet, gegen die verabredeten Bedingungen fuͤr das 
Geſellenwerden deshalb mehr zu zahlen, weil es ſeinem nichtzuͤnftigen Meiſter 
während ſeiner Lehrzeit eingefallen iſt, in das Mittel zu treten? 

2) Hat ein Mittel das Recht, einem zum Gefellen reifen Lehrling fein ferne⸗ 
res Fortkommen in ſeinem Gewerbe zu verhindern, weil er eine unrechtmaͤßige 
Forderung nicht befriedigen kann? 

3) Was ſoll aus dem Lehrling werden, wenn er auch den ihm gegebenen“ 
guten Rath befolgend, ſich „ans Kalkſchaff“ ſtellt, und dieſes bei der eintreten: | 
den Kälte ihm auch keinem Subſiſtenzmittel mehr bietet? — — | 


b | 


Lokales. 


Zu unſerm Artikel in No. 195 haben wir nachtraͤglich zu erwähnen, wie auch 
auf der neuen Schweidnitzer Straße der Beſitzer des Gaſthofes zum „goldenen 
wen“ in dem neuen Hintergebaͤude kleinere Wohnungen anzulegen, nicht unter⸗ 
laſſen hat. — Was außerdem die in genannter Nummer ausführlicher beſproß 
chene „Friedrichsſtraße“ betrifft, ſo hat dieſelbe, wenn der Graben verſchuͤt⸗ 
tet wird, womit ſchon kuͤnftiges Frühjahr zu beginnen fein dürfte, eine Breite 
von 42 Fuß. In gerader Linie mit aͤhnlichen Gebäuden verſehen, wie die Bereits 
daſelbſt befindlichen, wird dieſe Straße in fpäterer Zeit eine der regelmaͤßigſten 
und laͤngſten adgeben. sa 


Durch Zufall am Fiſchmarkt in das Gewoͤlbe des Kaufmann Herrn Strem⸗ 
pel gerathen, haben wir daſelbſt eine Niederlage von Dampf⸗Chokolade aus der 
Maſchinenfabrik von Jordan & Timaͤus in Dresden vorgefunden. Nach den 
damit angeſtellten Proben koͤnnen wir nach beſtem Gewiſſen dieſe Chokolade als 
etwas ganz Vorzuͤgliches zum bevorſtehenden Feſte empfehlen. Die Preife find 
ausnehmend billig, jedoch natuͤrlich nach den verſchiedenen Sorten, verſchie⸗ 
de n. Außerdem bietet das Gewölbe des Herrn Strempel auch verſchiedene an⸗ 
dere empfehlenswerthe Waaren, als: Eau de Cologne, Bremer Cigarren, aͤcht 
tuſſiſchen Thee, verſchiedene Moutarde ꝛc. in großer Auswahl dar. 


Die Reſtauration zur „Stadt Berlin“ (Schweidniber Straße) befindet ſich 
bekanntlich gegenwaͤrtig im 1. Stock, iſt den heutigen Beduͤrfniſſen gemäß aus⸗ 


. 


| überzeugen, 


ſelbſt Höhere An⸗ 
ſich „übrigens Herr Bergmann Anger 
zu entſprechen, kann man ſchon aus 
daß er auch für muſikaliſche Genuͤſſe geſorgt hat, in⸗ 
dem er an gewiſſen Tagen der Woche durch die Jakobi⸗ Alexander'ſche Kapelle 


von Zeit zu Zeit veranſtalteten ſogenannten Wurſt⸗ 
und verdienen es zu ſein, da der Preis von 
Couvert (incl, Muſik) bei der Güte des Dargebotenen, billig ge⸗ 
oͤge man ſich durch einen Beſuch von der Wahrheit unſerer Worte 
Herrn Bergmann's gefaͤlliges, freundliches Benehmen, fo wie eine 
ſehr prompte Bedienung verdient außerdem unſere Anerkennung. 


74 Sgr. pro 
ſtelt ift, M 


— t. 


Am 4. Abends wurde von 2 hieſigen Einwohnern wahrgenommen, daß 
unten am Stadtgraben in der Gegend der neuen Antonienſtraße ein Mann an⸗ 
ſcheinend bewußtlos liege, welcher augenſcheinlich uͤber die Doſſirung des Gra⸗ 
bens von oben hinabgeſtuͤrzt, gluͤcklicher Weiſe aber in den Schlamm des Gra⸗ 
bens ſelbſt nicht hineingefallen war. Sie naͤherten ſich demſelben, und da ſich 
im Augenblicke nicht klar erſehen ließ, was dem Manne eigentlich fehle, ſo 
wurde er mit Muͤhe aufgenommen, und in das allgemeine Krankenhoſpital ge⸗ 


bracht. Nachdem derſelbe dort die Nacht zugebracht und ausgeſchlafen hatte, 
ergab es ſich endlich, daß er fremd hierorts ſei, der Beſuch von mehreren Schank⸗ 


ſtaͤtten und Genuß von Likoͤr und Branntwein, untereinander ihn nach und nach 
fo verwirrt gemacht habe, daß er ſich auch fpäter nicht beſinnen konnte, wie er 


an den Ort gekommen, woſelbſt man ihn gefunden hatte. 3 


Bei Enn Bau des Hauſes Nr. 8 auf der Schuhbruͤcke, nahm vorgeſtern der 
Arbeiter Carl Thomas ein Brett durch eine Fenſteroͤffnung im 2, Stockwerke 
von den Anſchlagebrettern von den aufgerichteten Ruͤſtbaͤumen hinweg, um Platz 
für das Bauholz zu machen, das an dieſer Stelle in die Höhe gezogen werden 
ſollte. Da ſich derſelbe bei dieſem Geſchaͤft mit ſeinem Oberkoͤrper jedoch zu weit 
zu der gedachten Oeffnung hinauslegte, verlor er das Gleichgewicht, ſtuͤrzte mit 
den Brettern zugleich auf die Straße hinab, und auf einen daſelbſt liegenden 
Balken und erlitt durch dieſen Sturz eine ſo heftige Erſchuͤtterung des Hinter⸗ 
kopfs und Ruͤckgrads, daß er huͤlflos liegen blieb, durch dritte Perſonen aufge⸗ 
hoben und nach dem Hoſpital Allerheiligen gebracht werden mußte. 
7 (Bresl. Zeitg,) 


Am 7. d. M. Abends wurde eine alte Frau in der Gegend der Schloßbruͤcke 
von einem Schlaganfall getroffen. Ein Herr, dee dies bemerkte, brachte die 
Frau an ein Haus, waͤhrend ein dazugekommener Pferdehaͤndler aus dem „gol⸗ 
denen Hirſche“ Huͤlfe requiriete, Es erſchienen zwar aus dieſem Hauſe einige 
Maͤnner mit Laternen, entfernten ſich aber wieder, ohne der Armen 
Einlaß zu gewähren, und als dieſelbe durch Huͤlfe einiger herbeigeholter Po⸗ 
lizeibeamten in das Hospital gebracht wurde, war ſie bereits todt. i 


Am 6, bemerkte man in der Vinzenskirche, daß von einem Aitarbilde eine 
ſilberne Krone und von einem andern Altare ein neuſilbernes Kreuz entwendet 
worden ſei. 

Stromabwaͤrts find auf der obern Oder hier angekommen: 26 Schiffe mit 
Eiſen, 2 Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Ziegeln, 20 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Bohlen und 14 Gaͤnge Bauholz. Re 


“ N 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 30. November bis 6. December ſind 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5453 Perſonen gefahren. — Die Einnahme 
betrug 7287 Rihlr. ö \ 5 

Im Monat November benutzten dieſe Bahn 22143 Perſonen. i 

Die Einnahme betrug 1 . 15874 Rthir. — Sgr. 6 Pf. 

uͤr Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und 95 0 

\ 5 re. 12438 N 


Waftacht : % 
28312 va 27 2 625 


Allgemeine 
Inſertionsgebühren 


x, chermſtr. 56 1 e Schu⸗ 
auf l ler S. — d. Viehtreiber Weigt T. 
g n. St. Bernhardin. Den 30. Novbr.: d. 
„Et. Zifchlergef. Kühn T. — d. Stellmacher 
Seb e Lelritz T. — d. Schankwirth Rick S. 

Dübel T. — Den 30.: d. Steinmeg Bandel Hofkirche. Den 27. Nobbr.: d. 

S. — d. Schloſſergeſ. Valentin T. — d. Zimmermſtr. Vorback S. — Den 30.: d. 

Schneider Schäpe in Ranſern T. — d. Tag⸗ Reg Nacd Bergius Z. 

Ds S. — d. Bötichermſtr. Koch⸗ 11,000 Aungfrauen. Den 30. 
„Mann S. — d. Pflanzgärtner Klein S. — Novbr.: d. Maürergef. Habel T. — d. Tag⸗ 
{ arb. Jeſche S. — d. Tagarb. Funke in Ro⸗ 
arig Magdalena. Den ſenthal S. — Den 1. Dezember: d. Bäcker⸗ 
vr d. Maurerpolirer Rother S. — mſtr. Hüls S. 

„Tiſchtergeſ. Pagel S. — d. Sattlermſtr. Garniſonkirche. Den 30. Rovbr. : d. 
Jeſchke S. — d. Haushälter Neumann S. Feldwebel Zimpel S. 
d. Tiſchler Eifner T. — d. Schuhma⸗ St. Salvator. 


* 


Den 30. Novbr.: d. Friebe. — Den 1. Dec., Malergeſ. Lüdecke 


r Anzeiger. | e 


für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Tlſchlermſtr. Piſchee T. — d. Inwohner mlt Igfe. J. Küſter. — Schuhmachermſtr. 
Eckert T. — d. Frei- Erbſaß und Schmie⸗ Juͤngling in Liegnitz mit Igfr. A: Gärthner. 
demſtr. Diebel T. — d. Inwohner Hein T. — Schneidergeſ. Kriſch mit K. Schibla.— 
— Den 1. Dezember: d. Inwohner Marx X. Haus halter Tiſcher mit B. Pohl. — Kat⸗ 
7 tundrucker Gnärih mit P. Häusler. — 
' Trauungen. Tiſchlergeſ. Seiffert mit Igfr. J. Dohrn. 
9 

St. Eliſabeth. Den 1. Decbr.: — Schudmacher Bach mit Jgfr. S. Raſch. 
Bürgermeifter Glauer in Köben mit Igfr. St. Bernhardin. Den 26. Novbr.: 
E. Wiesner. — Maurerpolirer Skorke mit Tapezier Peuckert mit Igfr. J. Prat 
K., Bunzel. — Arbeitsmann Reſchinsky mit Schmiedegeſ. Nawrod mit S. Rudel. — Den 
Wwe. J. Weiß. — Dienſtknecht Kothe in 1. Det: Kutſcher Filg mit Ch. Pflanz. 
Kentſchkau mit Wwe. S. Hahnſch. — Den Hofkirche. Den 30. Novbr.: Gerichtl. 
2.: Schuhmachermſtr. Felgner mit J. Jahn. Adminiſtrator Baumhauer zu Krotoſchin mit 

St. Marias Magdalena. Den Igfr. W. Scholz. 
27. Nopbr.: Kaufmann Agath mit Igfr. ul. St. Salvator. Den 2. Decbr. 
Erb ſaß Eyrift mit Igfr. E. Helfer. 


— 


U 


** 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe 
1) an Kretſchmer Schulze, 
2) = Schuhmacher Scholz, 0 
3) ⸗Forſt⸗Inſpektor Sternitzki, 
4) = Herr M. Biala, 
können zurücdigefordert werden. 
Breslau den 8. Dezember 1845. 
Stadt Poſt⸗ Expedition 


Rbheater» Repertoir. 
Donnerſtag den 11. Dezember: „Marie, 
oder: die Tochter des Regiments.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Doni⸗ 
zetti. Marie, Demoiſelle ulbrich vom König⸗ 
ftädter Theater in Berlin, als zweite Gaſtrolle. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Le Tapeziererarbeiten 
werden ſchnell elegant und aufs billigſte 
ausgeführt. Verſichere reellſte Bedienung 
und empfehle mich zu gütiger Beachtung. 

Michaelis, 
Tapezier und Decorateur, 
Ohlauerſtraße Nr. 76 und 77. 
Eine Schlafſtelle iſt bald zu beziehen 
kleine Groſchengaſſe Nr. 33 beim 
Colporteur Bergmann. 


ziehen. 


Verluſt zu tediren, Schuhbrücke Nr. 16 


„ a 
0 


Feines und beſt raffinirtes Rüuböl 
das Pfd. 4 Sgr. bei 10 Pfd. 44 Sgr. ® 
Robert Fiebag, 
Große Groſchengaſſe Ecke der kleinen = 
Mehrere anſtändige Schlafſtellen 

find zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 

hen: Oderſtraße Nr. 17 im golde⸗ * 
nen Free im Hofe, linker Hand 2 Stie⸗ . 
gen hoch. 


Groſchengaſſe. 


Zu verkaufen 

Zwei Forto's zu fünf und ſechs Detaf., 
zwei Guitarren mit und ohne Maſchine. 
eine gute Violine. Breslau Neuegaſſe Nr. 1 
bei! Ph. Wüſtrich. 

Eine anfländige Perſon wünſcht eine kleine 
Wohnung entweder vor oder zu Oſtern zu 
beziehen. Adreſſen können in der Expedition 
abgegeben werden. 

Eine gute Schlafſtelle, Weisgerber⸗Gaſſe 
Nr. 7, eine Stiege hoch, iſt ſogleich zu be⸗ 


Eduard Kionka, 


Ring (gruͤne Roͤhrſeite) Nr. 


— 


35. 


Gt 


ER ER N N ZN 


Unterzeichneter 


empfiehlt: bunte und weiße wollene, gewirkte Unter⸗Jacken, für 


500 Rthlr. ſichere Hypothek, find ohne 
Einmiſchung eines Dritten mit einigem 


parterre. 


Nützliches Geſchenk für unſere Jugend, beſonders auf dem 
Lande. i 


Die eben ausgegebene neue Auſlage, 


kenden Buͤchleins: 


Des 


Glückes der Familien. 
Anſerer Jugend gewidmet 
. von 
J. Glaſer 
mit 4 gemalten Kupfern und in ſchoͤnem Einband 


J. 


Bern bei Huber u. Comp. Preis nur 


Gemeindevorſtehern als eine ſehr 
gabe fuͤr die erwachſene Jugend, 
den und Toͤchtern, inſonders dem Landb 
empfohlen werden. 


nen Ausſtattung, wuͤrdig feines gediegenen Inhaltes 
Preis, daß deren Erwartung auf eine noch guͤnſtigere 
Erfuͤllung gehen wird. 


ſten Ausgabe, ſicher in 


5 Hotel zum blauen 
Jterie⸗ und Bijouterie⸗Waaren. 


55 Jagd⸗ und Negligee⸗Shawls 
pro Stuck. 

Die neueſten Pariſer⸗ 
Einlagen. 
Bruſt⸗Cravalten im ſchwerſten 


Franzoͤſiſche Sammet⸗We 
Vvollſten Deſſins. 


8 0 


auſes Fluch und des 


Ein Beitrag zur Begründung der öffentlichen Wohlfahrt und des 


Bilder nur 8 MGr. 


kann mit voller Ueberzeugung gewiſſenhaften Lehrern 
nügliche und zweckm 
Konfirmanden oder in's Leben tretenden Kna⸗ 
ewohner oder dem achtbaren Bauernſtande 


Die Verlagshandlung liefert dieſes Buch in einer ſehr ſchoͤ⸗ 


Au magasin 


E. M. Auſtrich aus Paris;; 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte fein aufs Beſte P 
aſſortirte Lager der neueften franzöſiſchen und engliſchen Galan⸗ Mal 


Gem⸗Broches von 15 Sgr. an u. ſ. w. 


Shlipſe und Cravatten mit Sammt⸗ 


Schoͤnſte Blum en ſachen auf Nyptiſche zu Fabrikpreiſen. 
ſten die neueſten und geſchmack⸗ 


Männer, Frauen und Knaben; wollene gewirkte, und Parchend⸗ 
Unterbeinkleider, fertige Männer⸗, Frauen: und Knaben⸗Hem⸗ 
den, Züchen⸗, Kleider: und Schürzen⸗Leinwand die Elle von 3Sil⸗ 
bergroſchen an. Weiße Leinwand das Schock von 5 Nthlr. an, 
Blaue und Bunte Neſſels. Buntwollene, kattunene, und echt 

leinene Hals- und Taſchentücher, ſächſiſchen Flanell, wie meh⸗ 
rere andere geſuchte Artikel zu möglichſt billigen Preiſen 


Eduard Schubert, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


* 2 12 

Zu auffallend billigen Preiſen 
werden nachſtehende Artikel verkauft: Wollene und hatbwollene Kleiderzeuge, Kamlotts 
7 5 von 7 Sgr. ab, Halb⸗Merinos zu 3 und 33 Sgr., Crepp de Pachel, und Poil de Cheyre 
‚.beforgteni Eltern und ſehr billig, Kattune, Acht, von 23 Sgr. ab, 4 breite Neſſelkattune, a Elle 34 und 4 Ser., 
aͤßige Prämie oder Feſt⸗ große wollene undhalbwollene Umfchlagetücher von 25 Sgr. ab, 7 br. Mousseline de laine 
und halbwollene Tücher zu 5, 6, 8 und 10 Sgr., Kattuntücher, J und 4, die ſchoͤnſten 
Muſter, zu 3, 4, 5, 7 und 9 Sgr., wollene Cravattentuͤcher von 5 Sgr. ab, roſa und brau⸗ 
nen Piqueé und ungebleichten Parchend zu verſchiedenen Preiſen, Baſtard, Kambric, Mull, 
A Piqué, Kittei, weiße Leinwand und Futterkattune, Handſchuhe, Strünſpfe, und noch ſehr⸗ 

und zu einem ſo billigen 


n ſo viele andere Artikel bei N i 
Aufnahme als die der er⸗ Wolff Landsberger, 
Ring, in der Eckbude, ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Kellers. 


des weitverbreiteten und ſegensreich wir⸗ 


anfes Segen. 


12 NGr. Wohlfeilere Ausgabe ohne 


se RE Wollene und baumwollene Unterfaden in bunt und weiß, gewirkte und Parchent⸗ 

— re 17e ag 8 10 W . See lan Bil halbſeidene und Woll⸗ 

- I I weiten, alle Arten Taſchentücher, wollene Shawls, Socken u. ſ. w.) fammtliche Artikel 

fr ancals, Sr werben auffallend billig verkauft bei y 7 0 ig - 
Hirſch, 1 Treppe. &% Wolff Landsberger, 


Ning, in der Eckbude, ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Kellers. 
Heute Donnerſtag den 11. Dezember 1845. 


Größe improbiſatoriſche Akademie 


im alten Theater. 

l Preiſe der Plätze: g 95 
Eine Loge zu vier Perſonen 2 Rthlr. Ein Logen⸗Platz 15 Sgr. Ein Sperrſitz 10 
Sgr. Ein Plat im Parterre 74 Sgr. Ein ne 5 Sgr. Ein Platz Gallerie 


gr. 
Logen⸗ und Sperrſitz⸗Billets find zu denſelden Preiſen in der Stegmannſchen Kunſt⸗ 


und Muſikalien⸗ Handlung und bei dem Kaſtellan des alten Theaters zu haben. Kaſſen⸗ 
eröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 uhr. M. Volkert. 


Die Damen⸗Schuh⸗Niederlage 
: aus der Fabrik von C. Helfrich in Berlin 
1 in der Mode: und Putz ⸗Waaren⸗ Handlung von Friederike 
f Werner, am Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage, 


empfiehlt ihr in Auswahl ausgezeichnetes Damen⸗SchuhrLager. ; 
Die Damen finden eine große Auswahl in Winterſchuhen und Stiefeln, feine 


in Seide % lang 1 Rthir. 


Atlas zu herabgeſetzten Preifen. 


de laine Kleider von 1 Rthlr. 


Sammt, Seide und Wolle. Für 


von 1 Rthlr. ab, in Seide und Wolle von 15 Sgr. ab, ſchwarz⸗ und 
J buntſeidene Shawls und Tücher, oſtindiſche Taſchentüͤcher von 15 Sgr. 
ab, und noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
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Großer Ausverkauf von Modewaaren. 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke, der Sübdfrucht⸗ 
. Handlung ſchrägüber. 

Zu auffallend billigen Preiſen ſind: Camelots, Thibets, Mouſſeline 

25 Sgr. ab; Cattune ganz aͤchtfarbig; 

0 umſchlagetücher in allen Größen und Gattungen, Cravattentuͤcher in 


Serge de Berry ‚, Sandalſchuhe, ſchwarze ächte Saffinne und Sammt- 
Stiefeln mit Plüſch⸗ und e ganz hohe waflerdichte leberne Gans 
dal, Schuhe und Stiefeln, fein Sergelde Berry Sandal-Schube, ſämmt⸗ 
lich mit dem feinften engliſchen Boyfutter, hohe lederne Sandal-Schuhe und 
0 Stiefeln mit Randfohle, feinſte Wiener Leder und acht franzöſiſche Ma⸗ 
rocquin⸗Schuhe, weiße und ſchwarze Prima ⸗ectias Schuhe, feinſte Laſting⸗ 
J Kamaſchen- Stiefeln, alle Gattungen Kinderſchuhe und Stiefeln, ſowie feinſte 
engliſche Riemchenſchuhe. . la Won 
6 Jede Dame kann mit vollem Vertrauen unbedingt auf gute und moderne Arbeit rech⸗ 
nen, da bei dem großen Geſchäft, welches der Fabrikant beſitzt, es nur möglich ift, für dieſe 
billigen Preiſe, welche derſelbe ſtellt, gute und moderne Arbeit zu liefern. - 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel 
à Flacon 4 Sgr. empfiehlt 


E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 
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Herren: Weſtenſtoffe in Sammt 


Serre 


Ma ſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrech tsſtraße Nr. 6, 
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